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Wir haben uns bedacht
Und Ihnen ein schönes Sträusslein gemacht.
Es ist nicht von Disteln, es ist nicht von Dornen,
Es ist auch nicht von Rosen rein,
Es kostet auch kein Fuder Wein,
 Wir hoffen, es wird Euch doch wohl angenehm sein!

Der Bräutigam will nun den dargereichten Strauss annehmen,
doch der Bursche weicht zurück. Der Bräutigam bietet Geld, viel
leicht einen Thaler, er bietet zwei, drei, immer aber ist dies den
Burschen nicht genug und sie überlassen dem Bräutigam den Strauss
nicht eher, bis man über das Geld einig geworden ist. Dann erhält
der Bräutigam den Strauss, und der Glaube ist, solange der Strauss
nicht abgegeben, sei der Bräutigam in der Gewalt der Burschen.
Dies Lösegeld wird gemeinschaftlich von den Burschen und Mädchen
des Dorfes verzehrt, es wird an einem Sonntage eine Tanzmusik ver
anstaltet, natürlich eine, bei der die Ziehharmonika aufspielt. Die
Bänder des Strausses gehören der Braut zu. Sie werden sorgfältig
aufgehoben. Was mit diesen Bändern geschieht, werde ich an ge
eigneter Stelle anführen; für jetzt möge die Bemerkung genügen,
dass die Bänder bei der Aufbahrung einer Jungfrau oder eines Jüng
lings Verwendung finden, mit ihnen wird das Leichentuch „gespengelt. “

Alle diese Gebräuche weisen mit Entschiedenheit auf einen ge
meinsamen Grundgedanken hin, denselben, den wir beim Mailien ge
funden haben. Während beim Mailien der Verkauf der Mädchen
nur ein Spiel, ein Scherz ist, hat sich bei den zuletzt angeführten
Sitten noch der Anklang an einen ernsten Vorgang zu erhalten gewusst.

Kinderreime aus Schlesien.
a

Adam ging und wollte sich nicht schicken,
Er ging wieder auf und nieder,
Bis er seine Schönste fand.
Komm, o komm, Du zuckersüsses Mädchen,
Reich mir Dein rosenrotes Händchen,
In der Linde gehts geschwinde
Treue Fiel) und Redlichkeit.

b.
Es regnet auf der Brücke, es wird nass,
Es hat mich was verdrossen, ich weiss

schon was,
Komm her mein Kind, komm her mein Kind,
Wir sind ja gute Leute,
0 ja freilich,

 Wer ich bin, der bleib ich,
Leb wohl mein Kind.

c.

 A.: „Ich geh im Garten auf und unter,
„Es hängen schwarze Kirschen

runter,
„Schwarze Kirschen ess ich gern,
„Dieses Mädchen möcht ich gern.“

.Willst, Du dieses Mädchen haben,
Musst Du blaue Bänder tragen.“
Blaue Bänder trag ich nicht,
Dieses Mädchen mag ich nicht.
Ich seh mich um und lach sie aus
Und such mir eine andre aus.“

(Für andre auch: schün’re.)

d.
Es kamen grüne Yögelein
In einen grünen Wald
Und alles freuet sich der Zeit
halt, halt, halt.
Eia Papagelia,
Was haben sie gemacht?

 Sie haben aus der
Ne gemacht.

e.

Wer mir die Gans gestohlen hat,
Der ist ein Dieb, der ist ein Dieb,
Wer mir sie aber wiederbringt,
Den hab ich lieb.

 Von K. Knauthe, Schlaupitz.
Chor:

A. :


